




Bey dem
am i7ten Octobr. 17 50o. erfoigten
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Athdtlichen Sintritt
DesWwWohlgebohrnen Herrn

ambergs,
Hochgrafl. Stollberg- Wernigerodiſchen

Cantzlers
WolteJſein innigites Mitlleiden

und
unveranderliche Hochachtung hierdurch bezeigen

ü 22 5 ĩü J ri n

dem  Leidtragenden

8 ſi gif e ſ G ſt J ſe
verbundenſter Diener und Vetter

Heinrich Auguſt Eöpffer
JeeIHIDDder Theologie und Metaph. öntent. Kehrer an vem Hochfurſtl. Anhalt. Geſamt.

Gyinnaſ, und Paſt! der Kirche zur! ben Deeyfalt.
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1a Fimt tug zar bi ei.Gedrua bin Chrllian Vohmen, des Hochfhrſtui! inh. Befami. Goinn. Akadem. Buchdr.
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nſeelges Volk! verruchte Spotter!
Geſchopf! das frech den Gott der Gotter,

Dije Ewigkeit für Grillen hielt:
Wie kommts, da eeuch ſonſt nichts erſchuttert,

Daß ihr erſtarrt, erblaßt und zittert,

So bald ihr euern Tod, der euch zernichtet, fühlt.

qDhr ſpracht: Laßt nur den Pobel beben,
Ein finſtrer Kopf mag ſelaviſch lehen,

Der Milzſucht lacht ein Freygeiſt nur.
Der Tod erwecket das Gewiſſen
Dieß zeigt mit martervollen Biſſen

—lEuch  izo ubtral der Grſtheit lichte Br

OJhur ſeht den Herrn von tauſend Welten
Euch Laſtrer trifft ſein ſchnaubend Schelten
Jn grenzenloſer Ewigkeit.

Jhr wunſcht: Mocht er mit zauſend Wettern,
So wie den Labn den Gan aggzlhnnetterth
Weil uns der Hollenſchlugd ſonn ewge Marker dreut.

Se ſtehts um euch ihr ſiarken Helden!
Laßt mich zu euerm Ruhme inelden,

Daß euch nichts, als der Tod geſchreut.
Wen wir oft tugendhaftig uennen

Den lernen wir imn Todẽ kenuen 24Da falſche Larven ſonf däs lvahre Biln velſteat.

Ein Heuchler ſcheingt ſtetz gelaſſen.
4

Jhn ſchreckt kein Tod und tein Erhlaſſen/
Kein Wahn der rohe Sunder taiſht.
An alle Ecken ſeufzend treten

hluiit tiefgebeugtem Vaupte beten/
Scheint ihm die cinzge pfucht  die Gott und Schrift erheiſcht.
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ort Jtegt er auf dem Kiantenbettrt.
Und ſeht, hier findet ihr die Statt
Wo Zittern, Schwindrl, Angſt und Noth
Des Heuchlers ſtetzen Muth verijagen
Ein ſinſtrer Abgrund macht ihn zagen.
Oer den Betruger ſchreckt, und zu verſchlingen droht.

Ein andrir, der die Unſchuld krantte,

Das Recht nach ſeinem Vortheil lonkter E
Nicht wußte, was Gewiſſtn ſeyt
Der falſche Urthel ausgeſpibehen;j
Wann ihn der vine Thtu beſtochen,
Hielt ſeiner Ethrei  Debhn fur eiile Schwazeteh. u

ul Zuulcin et nahet ſich ſein Ende

Wie ringt er winſeltid ſeint Hunde,
Da die vermorſchte Hutte kracht.
Der Frevler bebt vor dem Gerichte,
Sein Wahn flieht vor dem hellern Lichte

Das ihm den Racher zeigt, der ihn zu ſtrafen wacht.

9ghie munthten, der in Laftern ſiettet,
Verbotne Luſte taumelid ſchmecket,
Ruhrt nie des Hochſten Wort das Hert.
Allein, wann ſich der Krankheit Schuaren
Jhn wutend zu jtrfoltern/ paaten?
So ſuhll er Nunſt inð Pein, Berzweiflung Hollenſchmurz.

So ilro n helllir /Aingelrcter
Ein Laſierhgfttr hd Wekhchter
Spuhrt vor dem Dd cin dngſtlich Gratun.
Da die, ſo nach ber Tugendẽſtreben

Und nach der Se
nt Gfſotze lebene iſriben hl en Gut Antd erngt· Weitheit ſchaun.
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Die tiefſte Ehrfurcht war Dir rtigen
Vor jener Gottheit hochſtem Thron.

Nie konnteſt Du Dein Herz, verſtellen
Noch je ein falſches Urtheil fallen
Du bliebeſt. GOtt getreu; Was wat dafur Dein Lohn?

ü

GDu onnteſt willig und voll Freuden
Auf jenes Richters Wiunk verſcheiden
Und muthig zu dem Richtſtuhl gehn.
Jetzt lebſi Du in den Ewigkeiten
Und nichts kann da Dein Gluck beſtreiten,
Wo alie  Tripſal weicht und Leiden nit titſlehn.

Gebeugte  ſeh ich Euch nicht weinen 1 Z

Mit ſchluchzendem Geſeufz erſcheinen 2
Das meines Vetters Abſchird ztugt?

Volt Wehmuth ringet Aur dir cunde
Jhr llagt nit mir unr Lamherge Vndj
Der in durch iſeinen Jall gur allzu ſtark gebeugt.

SiAliein;, was opfern wir dem Zahren
Deß ewge Freude nichts kann ſthren
Da ſeine Luſt unendlich iſt?
Wahr iſis, Jhr ſahet Jhn erbiaffen
Doch wißt, er hat Euch nicht virlaſſen,

2

Et gieng ja nur vpran. wo Jhr Jhm folgen mutz

ceWich. theurer Freund/vergeß ich nimmtr,
Du dienft uni Bihſpiel das mir immnttit

Dein Tod beweiſt den Satz von neuen

Huh vrer nut irib rt lorztrzgeeri “1Und frendig ſterben kann der gormgle
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	Bey dem am 17. Octobr. 1750 erfolgten tödtlichen Hintritt Des Wohlgebohrnen Herrn Herrn Emanuel Lambergers, Hochgräfl. Stollberg-Wernigerödischen Cantzlers Wolte sein innigstes Mittleiden ... bezeigen ein dem Leidtragenden Lambergischen Hause verbundenster Diener und Vetter Heinrich August Töpffer der Theologie und Metaph. öffentl. Lehrer an dem Hochfürstl. Anhalt. Gesamt-Gymnas. und Past. der Kirche zur heil. Dreyfalt.
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